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SichererNotruf, fahrerloserBus
Noch hat dasNetz Lücken. Doch 5G ist der logische Ausbauschritt, meint ein Frauenfelder GP- Kantonsrat.

ThomasWunderlin

Den5G-Standard fürdenMobil-
funk lehnte niemand ab. Am
ehesten kam Simon Vogel die
RolledesKritikersunterdenRe-
ferenten und den Podiumsteil-
nehmern zu. Doch auch für ihn
ist klar: «5G istdernächste sinn-
volle Schritt, der kommen
muss.» Der Frauenfelder GP-
KantonsratnahmamMontagan
einer Diskussion über «mobile
Kommunikation jederzeit, über-
all und inallenLagen» imArbo-
ner Seeparksaal teil. Als Veran-
stalter tratdie«Chance5G»auf.

DieGruppierung,die sichals
Plattformbezeichnet,wirdnach
eigenenAngabenfinanziert vom
Verband der Telekommunika-
tion, den Netzbetreibern Sun-
rise und Swisscom, dem Infra-
strukturdienstleisterCellnex so-
wie den Infrastrukturanbietern
Ericsson und Huawei. Die Ge-
schäftsstelle besorgt eine Wer-
beagentur.Wirtschaft undPoli-
tik sind in der Trägerschaft und
den 117 «Botschafterinnen und
Botschaftern» gut vertreten.

5Germöglichtbessere
LivestreamsundVideos
Vogel, von Beruf Elektroinge-
nieur, lehnt die Hochfrequenz-
technik nicht ab, die die Echt-
zeitübertragung weit grösserer
Datenvolumen als bisher er-
möglicht. FürVogel stellt sich je-
doch die Frage: «Was machen
wir damit?» Für wenig sinnvoll
hält er es, wenn die zusätzliche
Kapazität vor allem für grossvo-
lumige Livestreams undVideos
verwendet wird.

EineweitereAntwort erhiel-
ten die rund 120 Zuhörerinnen
und Zuhörer vonHansueli Bru-
derer, Projektleiter des autono-

men Arboner Altstadtbusses.
MitHilfevon1,8MillionenFran-
ken aus dem Teilverkauf der
Thurgauer Kantonalbank soll
dieser einen 2,2 Kilometer lan-
gen Rundkurs mit acht Halte-
stellen bedienen.

Um fast zu 100 Prozent un-
fallsicher zu sein, muss das
Überwachungssystemeine sehr
hohe Datenmenge bewältigen,
die ihm von Sensoren am Fahr-
zeug geliefert werden. Als Eng-
pass bezeichnete Bruderer die
VerbindungzuSensoren,die am

Strassenrand installiert sind:
«Dafür braucht es eine kürzere
Latenzzeit als bei 4G.»Nämlich
den zehnmal schnelleren 5G-
Standard.

Auch die Verbindung zur
Leitstelle, wo ein Mensch den
Fahrbetrieb überwacht, erfor-
dert eine 5G-Verbindung, die
diesem ohne Verzögerung das
GeschehenaufderStrasse zeigt.
Sonst ist es lautBruderer«nicht
möglich, flüssig und sicher zu
fahren». Einfacher als auf der
Strasse ist der führerloseBetrieb

aufder Schiene zubeherrschen,
daeskaumandereVerkehrsteil-
nehmer gibt, deren Verhalten
zurGefahrwerden kann.Hans-
jörg Hess kann sich gleichwohl
nicht vorstellen, dass ein Zug
ohne Lokführer von St.Gallen
nach Genf fährt. Für möglich
hält der Verwaltungsratspräsi-
dent der Stadler Signalling AG
eine Rheineck-Walzenhausen-
Bahn ohne Hilfspersonal. Die
Betriebsleitungmüsseentschei-
den,obnichtdocheinAngestell-
ter mitfahren solle. Dieser kön-

ne beispielsweise beim Einstei-
gen helfen oder als
Touristenführer die Landschaft
erklären.

ZwingendzumEinsatz kom-
men wird 5G bei den europäi-
schen Bahnen im Bereich der
ZugsicherungundderFunkver-
bindung.DieEUhatte sich 1996
auf die 2G-basierte Kommuni-
kation geeinigt. Diese ermög-
licht laut Hess beispielsweise
eine ICE-VerbindungvonHam-
burg nach Chur oder Mailand
ohneLokwechsel anderGrenze.
DieeuropäischenBahnenhaben
beschlossen, das veraltete 2G-
Netz zuersetzen.FürdieUmset-
zungbenötigen sie zwanzig Jah-
re. Damit es nicht zu Beginn
gleich wieder veraltet ist, wird
derneuste verfügbareStandard,
also 5G, gewählt.

HeutigeöffentlicheSysteme
ohnesichereVerbindung
Mit einem veralteten System
arbeiten auch die Schweizer
Blaulichtorganisationen, wie
Hans-Jürg Käser, Präsident der
Eidgenössischen Kommission
Telematik fürBlaulichtorganisa-
tionen, erläuterte.Der ehemali-
ge Berner Regierungsrat be-
zeichnete das Polycom-System
als «Schnöriphonie», da es nur
Sprechfunk ermögliche.

Daten und Bilder wird erst
dasmobile breitbandigeSicher-
heitskommunikationssystem
(MSK) übertragen. Dieses soll
bis 2035 Polycom ersetzen. Die
heute verfügbaren öffentlichen
Systeme garantieren laut Käser
keine stabile Verbindung. Bei
Katastrophen und bei Grossan-
lässen fielen diese zusammen,
wie man bei der Street Parade
gesehen habe. Was ein Ausfall
bedeutet, weiss die Frauenfel-

derFDP-KantonsrätinKristiane
Vietze. Die Erfahrung machte
sie, als sich der Ersatz einer
Antenne auf dem alten Spital-
hochhaus verzögert hatte. Die
Verbindungen hätten sich spür-
bar verschlechtert: «Manmerkt
es, wenn es nichtmehr da ist.»

DiehöhereKapazität von5G
ist auch dem gegenüber 4G er-
höhtenFrequenzbereich zuver-
danken, erläuterteETH-Profes-
sor Jürg Leuthold. Da die 5G-
Wellen im Unterschied zu 4G
gezielt verbreitet werden, redu-
ziere sichdieStrahlenbelastung.
Eine kurzfristige geringe Über-
schreitung der Grenzwerte an
einem Ort sei deshalb zulässig.
Leuthold betonte, dass die
Grenzwerte ohnehin sehr tief
seien. Dass Menschen geschä-
digtwerdenkönnten, solcheEr-
kenntnisse seienbishernichtbe-
stätigt worden.

DerArboner Stadtpräsident
undFDP-KantonsratRenéWal-
ther bejahte die Frage von Mo-
deratorChristophLanter, ob5G
zuwenig bekannt sei: «DieMa-
terie ist unglaublich komplex.»
Waltherbegrüsste 5G,da sie sta-
bile Verbindungen ermögliche.
InArbongebeesbereits vier 5G-
Antennen.DieEntwicklungder
Applikationen sei allerdings
noch nicht weit gediehen. Wal-
ther kritisierte, dassMobilfunk-
betreiber manchmal unge-
schickt seien bei der Standort-
wahl der Antennen. Sie
platziertendiesebeispielsweise
mitten inWohnquartiere. ETH-
Professor Leuthold erklärte, je
näher die Antenne beim Emp-
fänger sei, umso weniger Ener-
gie werde verbraucht. Die zu-
künftigen6G-Antennenwürden
im Übrigen so klein sein, dass
man sie nichtmehr sehe.

ETH-Professor Jürg Leuthold erklärt den modernen Mobilfunk. Ralph Ribi

PHTGverleiht46
Masterabschlüsse
Kreuzlingen Die pädagogische
Hochschule Thurgau (PHTG)
verabschiedet 22neueLehrper-
sonen für die Sekundarstufe I
sowie24neueLehrpersonen für
die Sekundarstufe II ins Berufs-
leben. Das schreibt die Hoch-
schule in einer Mitteilung. Pro-
rektor Matthias Fuchs verwies
anderFeier, anderdieDiplome
überreicht wurden, auf den ste-
tigen Wandel des Lehrberufs,
nicht zuletzt auf das wieder ge-
stiegene Ansehen der Profes-
sion seit der Coronapandemie.
So spannte er damit den Bogen
zuDiplomrednerStephanSchu-
mann, stellvertretender Spre-
cher der Binational School of
Education (BISE), der auf die
grosse Verantwortung des Be-
rufshinwies, gleichzeitig jedoch
das Privileg betonte, das die
Aufgaben einer Lehrpersonmit
sich bringen. Anschaulich habe
er ein Foto des LondonerWem-
bley-Stadions mit 90000 Zu-
schauerinnen und Zuschauern
gezeigt, heisst es in der Mittei-
lung. «Etwa diese Zahl an Kin-
dern und Jugendlichen werden
die Absolventinnen und Absol-
venten in Summe in ihrem Be-
rufsleben unterrichten.» (red)

AngriffaufdenSP-Sitz
ImTVO-Talk «Zur Sache» diskutierenGLP, FDP und SVP über dieWahlen 2023. Die SP fehlt, gerät aber ins Visier.

Judith Schönenberger

In rundeinemJahr sindnationa-
le Wahlen. Über Listenverbin-
dungen und eine mögliche
Thurgauer Bundesrätin disku-
tierten im TVO-Talk «Zur Sa-
che»Ueli Fisch (GLP),Hansjörg
Brunner (FDP) und Manuel
Strupler (SVP). Die SP war der
Einladung von Moderator und
Tagblatt-Chefredaktor Stefan
Schmid nicht gefolgt.

«Bei Listenverbindungen
geht es ums Rechnen und wir
haben letztesMal falschgerech-
net», sagte Fisch. Seine GLP
hattevorvier JahrendenGrünen
zueinemSitz imNationalrat ver-
holfen, Fisch selbst ging leer
aus. Wird er am 27. November
nicht zumWeinfelder Stadtprä-
sidenten gewählt,würde er sich
auf einerListe fürdienationalen
Wahlen aufstellen. Das Ziel der
GLP sei es, einen Sitz zu holen
unddieÜbervertretungderSVP
zu beseitigen.

Dass Listenverbindungen
eine mathematische Sache sei-
en, sagte auchBrunner.Erhatte
2019 den FDP-Sitz an die Grü-

nen verloren und hofft, seine
Partei kann links-grün den Sitz
wiederwegnehmen. SVP-Natio-
nalrat Strupler ist derMeinung,
bei Listenverbindungen müss-
tendieParteienauch inhaltliche
Übereinstimmungen haben.
«Sonst weiss der Wähler nicht,
was für einenSitz er schlussend-
lichbekommt.»Erplädierte so-

gar dafür, die Listenverbindun-
gen ganz abzuschaffen.

Graf-Litscher sorgt
fürSpekulationen
Dreider sechsThurgauerNatio-
nalratssitze hat die SVP inne.
EdithGraf-Litscher (SP)undVe-
rena Herzog (SVP) haben ihre
Rücktritte bereits angekündigt.

Strupler bejahte, dass seinePar-
tei gemäss Wähleranteil über-
vertreten ist, bekräftigte aber
dasZiel, diedrei Sitze zuhalten.
FDPundGLPmachtenklar, den
Nationalratssitz der SPholen zu
wollen. Auf einemögliche Bun-
desratskandidatur vonGraf-Lit-
scher angesprochen, blieb den
Gästen aufgrund der Abwesen-

heit der SPnichtmehrübrig, als
zubekräftigen,dass sie sichüber
eine Thurgauer Bundesrätin
freuenwürden.Der letzteThur-
gauer Bundesrat war Heinrich
Häberlin, der 1934 zurücktrat.

Ständeratskandidatur
«ist einMuss»
EntscheidendeWahlkampfthe-
men sind für alle Parteien die
Energiepolitik undderUkraine-
Krieg. Fisch bringt auch noch
die angespanntenBeziehungen
zuEuropa insGespräch. Strupler
sagt: «Unser Programm ist seit
ewigdasGleiche», es sei aber so
aktuellwienochnie.Brunner ist
derMeinung, für diemomenta-
nen Herausforderungen brau-
che es eine liberale Partei, also
die FDP.Auchwenn imStände-
rat die Wiederwahl von Köbi
Stark und Brigitte Häberli gesi-
chert scheint, wollen FDP und
GLP die Sitze angreifen. Wenn
auch nur, umParteimitgliedern
zumehr Bekanntheit zu verhel-
fen. «Es ist für jede Partei ein
Muss, anzutreten», sagte Fisch.
Wer für eine solche Kandidatur
in Frage käme, blieb aber offen.

Der Thurgauer GLP-Fraktionspräsident Ueli Fisch, FDP-Nationalratskandidat Hansjörg Brunner, Modera-
tor Stefan Schmid und SVP-Nationalrat Manuel Strupler im TVO-Studio. Bild: Donato Caspari
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Orgelkonzert zuSt.Martin

Arbon AmSonntag, 13.Novem-
ber, findet um 17Uhr in der Kir-
che St.Martin ein festlichesOr-
gelkonzert zum Patrozinium
St.Martinmit demKirchenmu-
siker und Konzertorganist Die-
terHubov statt.Gespieltwerden
Werke von Alexandre Pierre
François Boëly, JacquesNicolas
Lemmensunddie 5.Symphonie
f-Moll für Orgel von Charles-
MarieWidor.DerEintritt ist frei,
es gibt eine Kollekte. (man)

«Stubete» imSandbänkli

Bischofszell Am 13.November
wird inderAula Sandbänkli von
11 Uhr bis 16 Uhr «gmusiget».
Esgibt einBuffetmitGetränken,
hausgemachter Pasta mit ver-
schiedenenSaucensowie feinen
KuchenundTorten.DerEintritt
ist gratis.Kontaktperson fürMu-
sikanten ist Helen Bösch ( Tele-
fon 079 634 13 43 oder E-Mail
helen.boesch@thurweb.ch).

«Klangreich»-Saisonstart

Romanshorn Diesen Sonntag,
13.November, um 17 Uhr, lädt
die Gesellschaft für Literatur,
Musik und Kunst Romanshorn
zum ersten Konzert der Reihe
«klangreich» ein. Pianist Flo-
rianFavre stellt inderAltenKir-
che sein Projekt «Idantitâ» vor,
als Favre während der Corona-
pandemie sich mit der grossen
Chor- und Liedtradition seiner
Heimat zubeschäftigenbegann.

Informationen und Reservation
unter: www.klangreich.ch

Ein erster Kontakt mit der Arbeitswelt
AmMittwoch haben Sekundarschüler aus der Region Romanshorn den Berufswahlparcours besucht.

TizianoGrimm

Der Fachkräftemangel in der
Schweiz wird immer mehr zum
Problem. Arbeitskräfte aus der
Babyboomer-Generationgehen
in Pension. Da heutzutage die
Geburtenrate nichtmehr gleich
hoch ist wie in den Jahren zwi-
schen 1946 und 1964, suchen
immermehrBetriebeLehrlinge.
DerBerufswahlparcoursderSek
Romanshorn, Dozwil und Neu-
kirch soll Schülerinnen und
Schülern aus der zweitenOber-
stufedieBreitedesAusbildungs-
angebotes aufzeigenund sie für
eine Lehremotivieren.

Am Parcours können junge
Schülerinnen und Schüler aus
der Region Romanshorn dieses
Jahr aus 100Berufsbildern, vor-
gestellt von 85 Betrieben, aus-
wählen.Der Parcours findet bei
den Jugendlichen grossen An-
klang.MarkusVilliger, Schullei-
ter ausRomanshorn, sagt: «Ob-
wohl der Berufswahlparcours
freiwillig ist, haben sich bis auf
zwei Schüler alle Zweitklässler

angemeldet.» Das Ziel des Par-
cours ist es, den Schülerinnen
und Schülern einerseits die
Arbeitsweltnäherzubringen, an-
dererseits aber auch eine mög-
lichst vielfältige Auswahl von
Berufen in der Umgebung zu
zeigen.Durchdiesen regionalen
Aspekt haben Schüler, welche
an einem Beruf Freude finden,
schon einen Bezug, und was
noch wichtiger ist, einen Kon-
takt für eine spätereSchnupper-
lehre. Sokönnen regionaleLehr-
stellen besetzt und den Betrie-
ben kann geholfenwerden.

BeliebteSchnupperstelle
dankSwiss-Skills
Chantal Hefti wurde diesen
Herbst an den Swiss-Skills
SchweizerMeisterin. Sie wurde
zur besten Bootfachwartin des
Landes gekürt. Ihre Lehre hat
sie bei der Pro Nautik in Ro-
manshorn abgeschlossen. Yves
Bosshart,CEOundEigentümer
der Pro Nautik, sagt: «Dass wir
hier eine Schweizer Meisterin
haben, ist natürlich eine super

Werbung für uns undweckt das
Interesse am Beruf des Boot-
fachwartes.» Und die Prognose
bewahrheitet sich, denn dieses
Jahr gehört derBeruf zudenbe-
liebtestenAngebotenunter den
Schülern. IndenSommerferien
ging die Website Schnuppy.ch
imThurgauonline.MitderWeb-

site können die Jugendlichen
Schnupperlehren in der Region
finden und sich bewerben. Die
App wird von vielen Betrieben
genutzt,welchebeimBerufspar-
cours mitgemacht haben. So
können die Schülerinnen und
Schüler der Sekundarstufe Be-
triebe besser kennen lernen,

welche sie beim Parcours be-
sucht haben.

Veränderte
Arbeitsinteressen
Während früherhandwerkliche
Berufe sehrhoch imTrendstan-
den, sindLehrstellen imDetail-
handel, Gastro oder handwerk-
liche Berufe schon lange nicht
mehr die beliebteste Wahl bei
den Jugendlichen. Der Trend
gehtheute inRichtung Informa-
tik oder Logistik.

An der Spitze hält sich nach
wievordie kaufmännischeLeh-
re.EineweiterewichtigeZunah-
me der Lehrstellen ist im Ge-
sundheitssektor. Dies zeigen
zweiBerichtederBlogs Jobagent
undYousty.EineähnlicheBewe-
gung zeigt sich lautMarkus Vil-
liger auch am Berufswahlpar-
cours: Während früher die be-
liebtesten Stellen vor allem
handwerklicher Natur waren,
sind es heute neben Fabe und
Fage Fotografie, Bäcker/Kondi-
tor, Automechatroniker sowie
Bootsfachmann.

Die Schüler dürfen beim Berufswahlparcours Hand anlegen und mit
Betreuung den Beruf besser kennen lernen. Bild: Tiziano Grimm

Volksrechte und Vandalismus
Diverse Themen gaben an der Sitzung des Arboner Parlamentes zu reden.

Tobias Hug

EigeneSeekuh ist
zu teuer

DerSommerwarheiss, das See-
gras wucherte. Wieso kauft Ar-
bon keine eigene «Seekuh?»,
frageEsther StraubvonDieMit-
te. «Aufgrund der hohen Be-
triebskosten und der Unregel-
mässigkeit desEinsatzesmacht
eine Anschaffung für rund
250000 Franken aus Sicht des
Stadtrates keinen Sinn», sagte
Stadtrat JörgZimmermann.Für
dieGemeindensei aucheinege-
teilte Seekuhnicht lukrativ.Zur-
zeit sei man jedoch mit einem
Anbieter ausdemWasserbaube-
reich in Kontakt, welcher eine
Seekuh liefernunddasMonopol
derFirmaStuwatec inGüttingen
durchbrechen könnte.

VandalensicheresWC
zu teuer

André Mägert von der XMV
sprach fehlendeToiletten,Litte-
ring und Vandalismus bei der
Frauenbadi an. Zimmermann
sagte, dass zurzeit keine Ände-
rung geplant ist. «Die Anschaf-
fung einer vandalensicheren
WC-Anlage kostet rund
240000 Franken. Für den
Stadtrat stehen diese Kosten in
keinemVerhältnis, da die Frau-
enbadi vorwiegend indenSom-
mermonaten genutzt wird.»
Vandalenakte hätten durch re-
gelmässige Kontrollgänge der
Securitas etwas entschärft wer-
den können.

ÄnderungbeiReferenden
gegenGestaltungspläne

Bisher war es so, dass ein Refe-
rendum gegen einen Beschluss
des Stadtparlaments mindes-
tens 300 Unterschriften von
Stimmberechtigten vorweisen
muss.BeiReferendengegenGe-

staltungspläne ist dieHürdehö-
her:Hier sinddieUnterschriften
vonzehnProzentder Stimmbe-
rechtigtennötig.Dies ist imkan-
tonalen Planungs- und Bauge-
setz sovorgeschrieben.DieGeg-
nerinnen und Gegner der
Riva-Hochhäusermussten des-
halb Ende des letzten Jahres
mindestens 836 Unterschriften
sammeln.EineMehrheit derAr-
bonerParlamentarierfindetdie-
se Ungleichbehandlung unge-
recht undhat eineentsprechen-
deMotionmit 16 zu 12Stimmen
für erheblich erklärt.

ReglementEnergie-- und
Umweltfondsgutge-
heissen

Der Stadtrat möchte die Ener-
giewende beschleunigen sowie
zusätzlicheMassnahmengegen
denKlimawandel sowie dasAr-
tensterbenergreifen.Dafürwill
er maximal 300000 Franken
pro Jahr zur Verfügung stellen –
fast zehnmal mehr als heute.
Das Parlament unterstützt die
Bestrebungen. Inder erstenLe-
sung des Reglements für den
Energie- und Umweltfonds hat
es die Stossrichtung mit gewis-

sen inhaltlichenKorrekturenbe-
stätigt.

GünstigeMieten für
Vereine imSeeparksaal

Eine InterpellationkamvonEs-
ther Straub, in welcher sie die
hohenMieten fürdieBenutzung
des Seeparksaals beklagte. Zu
dieserFragefindet amDonners-
tag, 10. November, das Forum
Vereine im Seeparksaal statt, in
welchem unter anderem ein
möglicher Vereinstarif disku-
tiertwird. Straub verzichtete im
Parlament auf eineDiskussion.

Eignerstrategieder
ArbonEnergiewirdnicht
angepasst

Ein Postulat zur klimafreundli-
chen Eignerstrategie für die Ar-
bonEnergieAGfordert, dassdie
Eignerstrategie um konkrete
Ziele zur Energiewende und
demAusstiegausnicht erneuer-
baren Energien ergänzt wird.
DiesesPostulatwurde inderAb-
stimmung letzlich trotz eines
Patts abgelehnt, weil sich der
ParlamentspräsidentPeterKün-
zi aufder SeitederGegnerinnen
undGegner befand.

Die «Seekuh» ist bei Badegästen beliebt, da sie die Seegrasteppiche in der Uferregion entfernt. Bild: PD

RReezzeepptt vvoomm
AArreenneennbbeerrgg
SScchhookkoollaaddee--NNuussss--WWüürrffeell
ZZuuttaatteenn::
100 g dunkle Schokolade,
3 Eier, 1 Prise Salz,
120 g Zucker,
1 EL Vanillezucker,
180 g Butter weich,
150 g Baumnuss-Kerne,
120 g Mehl, 1 TL Backpulver
ZZuubbeerreeiittuunngg::
Für ein Blech von 26x26 cm.
Schokolade in grobe Stücke
brechen, dass sie den Boden
einer weiten Schüssel
bedeckt. Ca. 3 dl Wasser
aufkochen, darüber giessen
und 10Min. stehen lassen.
Eier, Salz, Zucker und Vanille-
zusammen hell und schaumig
rühren. Bei der Schokolade
das Wasser vorsichtig ab
leeren, die Butter in die
Schokolade einrühren und
unter die Ei-Masse heben.
Baumnüsse grob hacken,
beigeben. Mehl und Back-
pulver dazu sieben. Alles
mischen ins vorbereitete Blech
einfüllen und glattstreichen.
BBaacckkeenn:: In der Mitte des Ofens
bei 175°C circa 30 Min.
hellbraun backen.

Der Arenenberg bietet ein
öffentliches Kurswesen, das
ländlich geprägte Kultur neu
interpretiert.
Alle Kurse
finden Sie
online:
bbz-arenenberg.ch


